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Ealſtaffgarde.

Jn der Falſtaffgarde der Wahlrechtsgegner
iſt der Reichsbote des Paſtor Engel eine der komiſchſten
r Dieſer wackere Gottesſtreiter hatte ſeine Leſer be
anntlich aufgefordert, die Ferienmuße zum Nachſinren zu

benutzen, wie dem allgemeinen Wahlrecht an den Kragen zu
gehen wäre. Die Produkte dieſes hundstäglichen Nachdenkens
treffen jetzt bei der Redaktion ein und ſie beginnt mit ihrer
Veröffentlichung.

Als Einleitung aber ſchreibt der Reichsbote in dem ihm
eigenen, unnachahmlichen Stil: „Die lange mit übertäubendem
Geſchrei zurückgedrängte Kritik an den Zuſtänden, welche
das herrſchende Wahlſyſtem geſchaffen hat und weiter nährt,
läßt ſich eben auch bei dem beſten demokratiſchen Gegen
willen nicht mehr zurückdrängen die Vernunft erwacht
und ſieht ſich die Spukgeſtalt, mit welcher der Liberalismus
das Jahrhundert in Deutſchland bereichert hat, etwas
näher an. Je mehr man die abergläubiſchen Vorſtellungen
von ihr überwindet, um ſo mehr wird ihr Nimbus verſinken.
Der Griff, der nötig iſt, um ihr die blendenden Tücher
einer überſchätzten Zeitgröße herabzuziehen braucht heute
nicht einmal mehr herzhaft zu ſein, ſo ſchwach iſt ihr that
ſächliches Anſehen geworden Und Karlchen Mießnick, der
natürlich nicht weiß, daß die „in die blendenden Tücher
einer überſchätzten Zeitgröße gehüllte Spukgeſtalt“ des all-
gemeinen Wahlrechts von ſeinem Heros Bismarck für Deutſch
land geſchaffen worden iſt, wagt dann auch ſofort den Griff,
citiert die unvermeidlichen Demetriusverſe Schillers und über-
giebt dann einem „Fachmann“ das Wort, der nach ſeiner
eigenen Angabe dieſen Fragen Jahrzehnte hindurch ſeine
Aufmerkſamkeit gewidmet hat.

Dieſer Fachmann äußert zunächſt den verflucht geſcheiten
Gedanken, daß ein praktiſcher Politiker nur Vorſchläge machen
Ddürfe, von denen er ſich Erfolg verſpreche. Solche Vor-
ſchläge müßten in dieſem Falle die verfaſſungsmäßige Grund
lage unſeres öffentlichen Lebens achten und derart ſein, daß
auch die Parteien der Ultramontanen und Sozialdemokraten
nach ihren Prinzipien damit übereinſtimmen müßten. Man
ſieht, es fehlt dieſem Fachmann nicht an Ehrgeiz. Er will
eine Wahlrechtsreform erfinden, mit der auch die Sozial-
demokraten ihren Grundſätzen nach einverſtanden ſein können.
Alſo ſchlägt er wohl wirkliche Sicherung des Wahlgeheim-
niſſes, Herabſetzung des Wähleralters, Frauenſtimmrecht,
Diäten, einjährige Legislaturperioden u. ſ. w. vor? O nein:
er erklärt, daß das allgemeine Stimmrecht eine der roheſten

ormen des Stimmrechts überhaupt ſei und ſchlägt dann die
inführung der Wahlpflicht, des Pluralwahlſyſtems und den

dauernden Ausſchluß aller mit ehrenrührigen Strafen Be
ſtrafter vom Wahlrechte vor.

Was dieſe Pläne mit ſozialdemokratiſchen Prinzipien ge-
mein haben ſollen, bleibt das Geheimnis des „Fachmannes“.
Die „Wahlpflicht“ iſt ein alter Lieblingswunſch aller Reak
tionäre. Jn jüngſter Zeit ſind freilich im konſervativen
Lager ſelbſt Bedenken dagegen laut geworden. Die Herren
ſind nicht ſicher daß wirklich bloß die „königstreuen“
Männer bei den Wahlen hinterm Ofen bleiben und ſie fürch-
ten, daß viele Abſtinenzler aus Verdruß über den Wahl
zwang oppoſitionell wählen möchten. Einfacher, viel einfacher
wäre es, dem Beiſpiele Napoleon III. beim Plebiscite zu

und geſetzlich feſtzulegen, daß alle nicht abgegebenen
Stimmen für die Regierungskandidaten zu zählen ſeien. Es
ſoll uns nicht wundern, wenn wir auch dieſem Vorſchlage
in der reaktionären Preſſe begegnen ſollten. Das Plural-
ſyſtem iſt eine ungeheuerliche Verletzung der politiſchen
Gleichberechtigung der Bürger. Das macht ja gerade den
Wert des allgemeinen gleichen Wahlrechtes aus, daß die
Stimme des Arbeiters ſo viel zählt, als die Stimme des
Fabrikpaſchas, die Stimme des Ackerknechtes ſo viel als die
des Landlords. Bei den Gemeinde-, bei den Landtags
wahlen haben wir bereits das verſchleierte Pluralwahl-
ſyſtem. Die Stimme des Maſtbürgers, der in der erſten
Klaſſe wählt, wiegt hundertfach ſo ſchwer, als die des Wäh-
lers dritter Klaſſe. Wie aber ſehen die Köperſchaften aus,
die auf Grund des Klaſſenwahlſyſtems zu ſtande kommen
Sie ſind Karikaturen einer Volksvertretung, die Stätte öde-
ſter Mittelmäßigkeit und bar jeden Einfluſſes auf die öffent
üliche Meinung.

Jedes Parlament, das einem Pluralwahlſyſtem ſeine Ent
ſtehung verdankt, wird dieſe Züge tragen. Ver „Fachmann“
hat ein kompliziertes Syſtem ausgeklügelt, daß die Anſamm-

lung von ſieben Stimmen auf einen Mann geſtattet. Ein
ſolch Glücklicher muß 1. Soldat geweſen, 2. verheiratet,
8. Grund und Hausbeſitzer ſein, 4. das 55. Lebensjahr

t haben, 5. eine größere Anzahl Mne
eine dieſer Eigenſchaften fehlt, erhält eine Stimme weniger.

Di Maſſe der Arbeiter wäre natürli8 e Das ganze Syſtem i o See
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daß es ſchon aus dieſem Grunde nicht durchführbar iſt.
Belgien hat bekanntlich das Pluralſyſtem eingeführt, doch
kann das Stimmrecht dort höchſtens 3 Stimmen betragen.
Heftige innere Kämpfe um Erringung des allgemeinen Wahl
rechtes bewegen das Land. Und das Pluralſyſtem hat nicht
vermocht die belgiſche Sozialdemokratie vom Repräſentanten-hauſe auszuſchließen gehweige denn ihre Fortſchritte zu

hemmen. Das vermöchte auch das Syſtem, das der „Fach-
mann“ ausgeheckt hat, für Deutſchland nicht. Und deshalb
wird es in den Kreiſen der Konſervativen nicht viel
Anhänger finden.

Die größte Schurkerei des Mailänder
Kriegsgerichts.

Am Montag iſt der ſozialiſtiſche Deputierte Turati,
wie ſchon geſtern kurz berichtet werden konnte, vom Mai-
länder Kriegsgericht zu zwölf Jahren ſchweren Kerkers
und zu dauernder Ansſchließung von allen öffentlichen Aemtern
verurteilt worden. Dieſe Nachricht wird unter den Sozia-
liſten aller Länder, wird bei jedem Menſchen, in dem noch
ein Funke von Gerechtigkeits- und Freiheitsgefühl lebt,
Schmerz, Entſetzen und Abſcheu hervorrufen. Auf zwölf
Jahre in dem berüchtigten italieniſchen Kerker lebendig be-
graben durch den Richterſpruch jener Schurken, die im Offi-
zierskleide das Amt der Henker der Gegenrevolution ver
ſehen An ihm und an dem republikaniſchen Deputierten
De Andreis hat das Regime des weißen Schreckens ſeine
tückiſche Rache voll genommen. Zu zwei, zu drei Jahren
hat ſie die übrigen hervorragenden Sozialiſten und Republi-
kaner verurteilt. Turati und De Andreis, die beiden
Abgeordneten, die erſten Wortführer ihrer Parteien in Mai-
land, trifft eine Strafe, die auf die Vernichtung zielt. An
den frech erlogenen Anklagen hat dieſe Henkerjuſtiz natürlich
kein Maß, ſie mißt an der Bedeutung der Perſonen, die die
Gewalthaber in Rom aus dem Wege geräumt haben. „Ver-
ſchwörung und Vorbereitung zum Aufſtand ſei ihnen in-
direkt nachgewieſen,“ ſagt das Urteil in ſeiner Begründung;
mit anderen Worten, das Militärgericht bekennt ſelbſt mit
dreiſter Offenheit, daß die Formalitäten der Rechtſprechung
nur gebraucht worden ſind, um dem blutigen Racheakt frechen
Zehn o Was heißt „indirekt nachgewieſen“

ie Veröffentlichung der Anklage iſt in den italieniſchen
Blättern durchwegs konfisziert worden, aber man kann un
bedenklich ſchließen daß dieſer indirekte Nachweis nichts
anderes iſt als die Lügen der offiziö en italieniſchen Blätier,
die, im Widerſpruch zu allen anderen Augenzeugen und den
Berichterſtattern des Auslandes, den Mailänder Aufſtand als
ein Werk der Verſchwörung und alle ihnen dem Namen nach
bekannten Sozialiſten und Republikarer als die Verſchwörer
und Anſtifter ausgegeben haben. Jndirekt, das Wort ent
hält das offene Bekenstnis, daß den Angeklagten auch nicht
eine einzige That, die mit Verſchwörung und Anſtiftung
etwas gemein hätte, nachgewieſen werden konnte, daß das
Gericht nicht im ſtande war, auch nur den Schatten einer
Schuld auf die Angeklagten zu werfen.

Und wie wäre es auch anders mözlich! Wenn es einen
Menſchen in Europa giebt, von dem feſtſteht, daß er ganz
und gar und unter allen Umſtänden unfähig iſt, Ver
ſchwörungen zu treiben und Pucſche anzuzetteln, ſo iſt das
Genoſſe Turati. Er iſt in Jtalien der ſtrengſte Vertrerer
des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, der jede Revoluzzerei aus-
ſchließt. Jn der ſtreng wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, der
Critica Sociale, die er mit Frau Kuliſchow ſeit mehreren
Jahren herausgab, und an der die hervorragendſten Gelehrten
und Schriftſteller Jtaliens mitarbeiteten, wirkte er für die
Verbreitung der marxiſtiſchen Theorie in Jtalien. Er ſteht
in erſter Reihe unter den Männern, die das Verſchwörer-
und Putſchweſen, das in Jtalien ſeit zehn Jahren gewuchert
z beſeitigt haben, er war es, der in Mailand die Arbeiter
chaft vom Einfluſſe des Anarchismus, der Propaganda der

That befreit hat. Die italieniſche Regierung weiß das ſehr
wohl, gehört doch Turati ſeit Jahren zu den hervorragendſten
und bekannteſten Perſönlichkeiten der geiſtigen und politiſchen
Welt Jtalus, ſie weiß, daß Turati Putſche und Ver-
ſchwörungen weder angeſtiftet hat noch anſtifen konnte. Jm
Gegenteil, ſie will gerade in ihm die Sozialdemokratie, die
politiſche Organiſation des Proletariats, die moderne Ar
beiterbewegung in Jtalien treffen. Sie verurteilt den Or-

auiſator, den wiſſenſchaftlichen Verfechter der ſozialiſtiſchenIdee den Verbreiter der Aufklärung, indem ſie ihn durch

re eriſche Lüge zu einem Verſchwörer und Revoluzzer

Es iſt einer der Edelſten, Aufopferungsvollſten, geiſtig
Bedeutendſten unter den Verfechtern der Arbeiterſache in
Jtalien, den dieſes Bluturteil der Mailänder Schergen in
der Kerkernacht begräbt, und tiefe Trauer, unnennbare Er-
bitterung muß die Gemüter der italieniſchen Arbeiter über
dieſen entſetzlichen Juſtizmord erfüllen. Dieſer Haß, dieſe
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9. Jahrg.

Erbitterung wenden ſich jedoch nicht nur gegen die Re
gierung und ihre Henker, ſie wenden ſich in gleichem Maße
egen die Kammer, die ihre Mitglieder den Mailänder
enkern ausgeliefert hat. Nie hat ſich ein Parlament tiefer

entwürdigt; mit dieſer Auslieferung hat es die e Blut
ſchuld, die die italieniſche Gegenrevolution in dieſem Jahre
aufgehäuft, auf ſich gewälzt.

Tagesgeſchichte.
Als Militärfſtaat und nicht als Kulturfſtaat kann

man Deutſchland mit gutem Recht bezeichnen. Wie ver
hältnismäßig kleine Summen für die Pflege der geiſtigen
Intereſſen im modernen Militärſtaat aufgewendet werden,
zeigt nachfolgende kleine Zuſammenſtellung, die wir der Allg.
Ztg. entnehmen. Jn der erſten Rubik iſt der Prozentſatz
der Geſamtausgaben a. für geiſtige Zwecke, b. für die
Landesverteidigung und e. für die Wahrung der Rechts
pflege und öffentlichen Ordnung. Es wurden ſohin aus
gegeben

a. b. 6.in Preußen 10 Proz. 40 Proz. 1265 Proz.
Baiern 123 44 12,1Sachſen 16 927 132Württemberg 15.22 398 97

Baden 184 35 122Es geht daraus hervor, daß man in Preußen und Baiern
faſt das Vierfache für das Heer zur Verfügung hat, was
man für die wichtigſten kulturellen Anforderungen hergiebt.
Wenn man die Summen ſelbſt anſieht, ſo ſind ſie allerdings
nicht geringe, aber ſie ſind minimal im Vergleich zu den
Heeresausgaben. Den Militärſchwärmern ſind dieſe Zahlen
zur geneigten Einſicht beſtens empfohlen. Zu kurieren ſind
dieſe Schwärmer allerdings nicht.

Ein Opfer der Schießinſtruktion. Der Matroſe
Traumöller, der beim Fliehen vor einer Patrouille von
dieſer niedergeſchoſſen wurde, iſt in der Nacht vom Sonnabend
auf Sonntag ſeinen Verletzungen erlegen nachdem ihm
mittags zuvor das rechte Bein amputiert worden war.
Traumöller war als Vierjährigfreiwilliger in die Marine
eingetreten, hat während ſeiner Dienſtzeit nie eine Strafe er
litten und wäre in zwei Monaten entlaſſen worden. Und
dieſes blühende Menſchenleben wird niedergeſchoſſen, weil es
einer Patrouille entweicht, die ihn eines verweigerten Grußes
wegen arretiert.

Wann wird endlich die mittelalterliche Schießinſtruktion
fallen, die das Schießen mitten im Frieden auf Menſchen
nicht geſtattet, ſondern befiehlt, die gegebenenfalls die Ent
ſcheidung über Leben und Geſundheit eines Menſchen in die
Hand eines Soldaten leat? Die mörderiſche Wirkung des
kleinkaliberigen Gewehres hat ſich auch hier wieder gezeigt.
Die Verletzung eines Gliedes, des Beines, hat den Tod zur
Folge gehabt.

Militärgärtner Myſteriös klingt folgende Anzeige,
die ſich im Allgem. Samen und PflanzenAnzeiger findet.

Sie lautet wörtlich:. D.Für Militärpflichtigel
Ein intelligenter Gehälfe kann zum Herbſt freiwillig

bei der 6. Komp. Jafant -Reg. Nr. 173 eintreten. Zeug
nis- Abſchriften ſind zuvor einzureichen

H. Bichter, 6/173, St. Avold, Lothringen.
Warum wird denn gerade eig Gärtner als Freiwilliger

geſucht? Was hat denn die „Kriegskunſt“ mit der Gärtnerei
zu thun Wird das Vaterland gerade durch einen Gärtner
am beſten gegen des „Eröofeind“ geſchützt? Oder hat es
mit dem Geſuch eine andere Bewandtnis

Es geht nichts über Kameradſchaft in den
Krieger und Militärvereinen. Das Badiſche Mili
tärvereinsblatt, das nach ſeiner eigenen Angabe 24000
Abonnenten hat, giebt einen Beſchluß des Präſidiums der
Militäroereine bekannt, durch den dem Kamerad H. in Rh.

Name und Ort iſt im Militärvereinsslatt voll ausge
ſchrieben wegen unverſchuldeter Notlage aus dem Dis
poſitionsfonds eine Beihilfe von 15 M. bewilligt worden
iſt. Hierzu bemerkt der Bad. Landsbote zutreffend: „Wie
viel Beiträge mag wohl der Unglückliche, der auf dieſe Weiſe
mit deutlicher Namensnennung öffentlich bloßgeſtellt wird,
als Mitglied eines Militärvereins gezahlt haben, und welche
Vereinigung von ganz gewöhnlichen Ziviliſten würde in einem
ſolchen Falle ein Mitglied in einer derartigen Form wegen
15 M. der Oeffentlichkeit preisgeben

Von der Bahnhofs Jenſur. Die Redaktion des
humoriſtiſchen illuſtrierten Wochenblattes Mucha (Fliege)
in Warſchau macht bekannt, daß die preußiſ taats
regierung den Verkauf des Blattes auf den preußiſchen Bahn
höfen wegen ſeiner Angriffe auf den Verein zur Förderung
des Deut'chtums in den Oſtmarken verboten habe.

Früchte der Agrarpolitik. Die Berliner
innung veröffentlicht die Erklärung „Wenn in nächſter
die Fleiſcherei Gewerbetreibenden Berlins um
ſtenz aufrecht zu erhalten veranlaßt werden, die Ver



t e ten
nicht die Gren

zen e hr nach Deutſchlandgeöffnet werden, iſt eine Aenderung der jetzigen Zuſtände
t zu erwarten.“ Das deutſche Volk muß die Liebes

an die Agrarier teuer bezahlen.
Die Leiche des Fürſten Bismarck ging trotz der

angewendeten Konſervierungsmittel ſo ſchnell in Verweſunz
über, da Je Eßa Montag gegen abend eingeſargt werden
mußte. cht war eingefallen und Kinn
tief nach abwärts geſunken. Während die eine Nachricht
von einem friedlichen Tode ſpricht, wird von anderer Seite
mitgeteilt, der Todeskampf ſei ſehr ſchwer geweſen und
flundenlang habe der Sterbende furchtbar geſtöhnt, ſo daß
man es auf der Landſtraße habe hören können. Nach der
Einſargung erſchien Montag abend der Reichskanzler Fürſtohne Er bekam den Toten nicht mehr zu ſehen und
legte zwei Kränze auf den Sarg, einen davon im Aufitrazedes Binifteriuns Wunſch des Kaiſers, eine Toten-
maske durch Prof. Begas abnehmen zu laſſen, konnte wegen
zu großer Veränderung und Verfall der Geſichtszüge nichtrfalt werden. Begas mußte wieder abreiſen, de die

Leiche geſehen zu haben. Auch der Maler Lenbach hat
keine Skizze vom Toten machen dürfen. Nur eine photo-
raphiſche Aufnahme hat ſtattgefanden, doch iſt ſie nur fürbie 4amiue beſtimmt und wird nicht veröffentlicht. Die

Einſegnung der Leiche hat am Dienstag ſtattgefunden. Es
wohnten ihr der Kaiſer und die Kaiſerin bei: Wilhelm II.
hatie ſeine Nordlandreiſe unterbrochen und war Montag
abend in Kiel eingetroffen. Sein Vorhaben, die Beiſetzunge

lichkeiten unter großem Pomp zu begehen, ſcheiterte an
r häufig wiederholten Erklärung des Verſtorbenen, das

Offizielle ſolle auf das unvermeidliche Mindeſtmaß beſchrärkt
werden, da ja ſchon ſeine Entlaſſung vor acht Jahren ein
„Begräbnis erſter Klaſſe“ geweſen ſei.

Um der Leutenot im Oſten abzuhelfen, plant man die
Einführung ſchwediſcher Arbeiter Jn agrariſchen Blättern
lieſt man: Der Vorſtand der oſtpreußiſchen Landwirtſchafts
kammer hat mit Rückſicht auf den r beſchloſſen,
100 ſchwediſche Arbeiter zu beſorgen, für die Reiſekoſten bis
u 1000 M. aus der Kaſſe der Kammer zu bewilligen und
ber die Erfolge ſeiner Zeit Erkundigungen einzuzieden.

Außerdem wurde beſchloſſen, eine Statiſtik über die in Oſt-
reußen auf dem Lande leerſtehenden Wohnungen zu veran
ſſen und die Einrichtung eines Arbeitsnachweiſes für in

ländiſche und ausländiſche Arbeiter ins Auge zu faſſen.
Mit ſchwediſchen Arbeitern hat man es nach der Voſſ. Zig.
ſchon vor mehreren Jahren im Oldenburgiſchen und Lüne
burgiſchen verſucht. Die Leute arbeiteten auch wacker, aber
ſie verlangen die ſchwediſche Lundkoſt: dicke Erbſen oder
Bohnen mit reichlichem feſten Speck, und dieſer Forderung
laubten die nordweſtdeutſchen Landwirte nicht nachgeben zu
önnen.
Die Zwickauer Polizei und der Streik. Gegen

das Eingreifen der Zvickauer Polizei und den Zimmerer
ſtreik hat am vergangenen Mittwoch in Zwickau eine Proteſt
verſammlung ſtatgefunden. Jn derſelben wurde, um allen

ifeln an der vnberechtigten Einmiſchung der Zvickauer
lizei in Streikangelegenheiten zu begegnen, folgendes Akten

ſtück verleſen:

Pelizei- Amt Zwickau,bin 6. Juli 1898
erſch. gel.

pp pp.Hierauf beſchlußgemäß iſt Lochern eröffnet worden, daß die
Polizeibehörde den Ausſtand der hieſigen Zim
merer als beendet anſehe, daß deshalb das ſogen.
Streikbureau im „Belvedere“ aufgehoben und die
Streikkommiſſion aufgelöſt werde und daß er bez.
jedes Mitglied dieſer aufgelöſten Sreikkommiſſion im Falle

ortſetzung der Agitation oder Streikleitung oder
onſtigen Thätigkeit, um andere zur Arbeits nieder

legung zu bewegen, Geldſtrafe bis zu 100 M. oder Haft
bis 14 Tagen zu gewärtigen habe.

Nahhr.
Sach ſe, Pol. Komm.

Die treffendſte Kritik erfährt dieſer Eingriff in das Kon-
litionsrecht der Arbeiter in folgender, von der Proteſt Ver-
ſamw lung einſtimmig angenommezer Reſolution:

Die heutige Volks Verſawmlung erklärt,
1. Die Beendigung des Zimmererftreiks durch die Zwickauer

Polizeibehörde Kellt ſich als eine durch die Geſetze nicht gerecht-

materielleS
pol ſondern privatrechtlicher Natur i

3. betreffenden Zimmerer haben Beſchwerde durch alle Jn
ſtanzen zu führen. g4

Krieg zwiſchen Spanien und Rord
Der ſpaniſ g t beſchäftigte ſich
er ſpaniſche niſterrat gte amMontag in einer über vier de dauernden Sitzung mit

den von den Vereinigten Staaten feſtgeſetzten Grundlagen
der Friedensbedingungen. Wegen Unklarheit einiger Punkte
wurde telegraphiſch Aufklärung verlangt. Nach Eingang der
Antwort wird der Miniſterrat aufs neue zuſammentreten.

Vorausſichtlich wird ſich die Regierung mit der Abtretung
Kubas und Porto Ricos einverſtanden erklären ſowie mit
der Ernennung einer Kommiſſion von ſpaniſchen und amerika
niſchen Delegierten, die in London zur Feſtſtellung der Einzel
im des Vertrags, betreffend Regeiung der Herrſchafts-

erhältniſſe auf den Philippinen zuſammentreten ſoll. Auch
zur Einräuwung von Kohlenſtationen ſei Spanien bereit.

Auch in Amerika rechnet man auf baldigen Friedenſchluß,
doch iſt man feſt entſchloſſen, jede europäiſcher
Mächte entſchieden zurückzuweiſen und gegebenenfalls die
Verhandlungen ſofort abzubrechen

Auf Kuba haben an der Nordküſte weitere Zuſammen
ſtöße zwiſchen den Amerikanern und Spaniern ſtattgefunden.
Nach einer Meldung aus Havang ſchlugen die Spanier bei
Cardenas eine Abteilung von 400 Mann, welche eine
T he Flagge mit ſich führte. Die Abteilung verlor
10 Tote.

S oziales.
Aunfzehrung des Mittelftandes. Jn Faulbrück,

Kreis Reichenbach in Sdleſien, beſtanden früher über 20
u von denen mehrere 100--140 Morgen zählten.

eute kann gonz Faulbrück, obgleich es zu den größten
örfern des Kreiſes gehört, nur noch 7 bis 8 eigentliche

Bauerngüter aufweiſen. Die übrigen ſind teils von den
Dominien, teils von Güterſchlächtern aufgekauft worden.
Den Löwenanteil haben die Dominien verſchlungen. Die
Nachbardörfer weiſen wenn auch nicht in ſo erheblichen
Maßſtabe dasſelbe Ergebnis auf. Alles drängt zur
Großproduktion!

---211 7” 09
Varteinachrichten.

Genoſſe Konrad Häniſch in Leipzig tritt in den
nächſten Tagen in die Redaktion unſeres Ladwigshafener Bruder-
blattes, der Pfälziſchen Poſt, ein.

Gewerkſchaftkiches.

zu von Maurern nach Halle iſt noch bis zur
vollſtändigen Beendizung der Lohndifferenzen ſtreng fernzu-
halten.
genen Maurer werden gringend erſucht, nicht eher zurückzu
kehren, als bis die Beendigung des Streikes durch die Lohn-
kommiſſion bekannt gegeben iſt.

Ju Hildburghauſen haben am Sonnabend in der Hild-
burghäuſer Glasfabrik (Kommandit- Geſellſchaft) von
den dort beſchäftigten 81 Arbeitern 79 die S J eingereicht,
weil in mehreren Fällen die als Vertrauensleute der Gewerk
ſchaft gewählten Arbeiter vom Hüttenführer entlaſſen worden
waren.

Kuskland.
Oeſtreich. Der Tiſchlerſtreik in Salzburg dauert vwun bereits

8 Wochen und noch iſt ein Ende nicht abzuſehen. Die Gehilfen
rerlangen die Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden
und bei einem Durchſchnittslohn von 1 fl 50 kr. eine Lohnerhöh-
ung von 15 Proz. Salzburg iſt eine Fremdenſtadt und hat dem
entſprechend hohe Miets- und Lebensmittelpreiſe, ſo daß die For
derung der Arbeiter gerechtfertigt erſcheint. Von den 246 Mann,
die ſeiner Zeit in den Ausſtand getreten ſind, befinden ſich jetzt
noch 90 im Streik. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten. Sendungen
wolle man richten an: Jacob Derſola Badergaſſe 4 Salzburg.

Jn Wien begann am Pit igen Dienstag der internationale
Bergarbeiter Kongreß. Das Mitglied des engliſchen Parlaments,
John Burt, wurde zum P. äſidenten erwählt.
d gr. Ueber den Schneiderſtreik in Bukareſt wird von

o t geſchrieben:
Volle 4 Wochen ſtehen bier beinahe 1000 Arbeiter und Arbeiter-
innen, feſt geſchloſſen mit den Stückmeiſtern gegen die profitgieri

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kaptéerkr.
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Sie ſchlug die großen Augen zu ihm auf und ſah ihn an ernſt
und feſt. „Und iſt denn unſer Schickſal ſo enge aneinander ge
knüpft daß es nicht auf immer von ein nder zu trennen
wäre Sind wir nicht beide frei Sleiben Sie ich gehe.“

„Ah, dieſe Reiſe nach Amerika iſt eire Drohung
Gewiß richt, ſie iſt eine Flucht.“

„Eine Flucht vor mir rief er mit einem ironiſchen, etwas
geckenhaften Auflachen.

Jhe Blut wollte auf, ihre Srrespng. die ſie ſo mühſam ge-
meſſtert, brach ſtürmiſcher hervo „Und wenn es ſo wäre! Und
wenn ich mich dabin retten wollte um Verbältniſſen zu entgehen
die mir leider zu ſpät gleichbedeutend erſcheinen mit Er
niedrigung und Schmach

„Eivira rief Eugen, halten Sie ein, wie können Sie ſo
ſorechen, wiſſen Sie auch. daß Sie mich beleidigen, daß Sie
Sich ſelbſt beleidigen

Jhre Augen flammien auf. „Weil ich endlich, endlich mit dem
richtigen Gefühl auch den richtigen Namen gefunden habe! Baron,
meine unerfahrene Jugend konnten Sie irreführen ihr konnten Sie
die lockere Moral unſerer Ge'ellſchaft predigen, fie an deren Fri-
volitäten ſo ſehr gewöhnen, daß Sie ein unwürdiges Verhältnis
als etwas zu Recht B ſtehendes hinftellen, es als etwas Selbſtver-
ſtändliches preiſen dunſten; dem reifenden Weibe iſt die Erkenntnis
gekommen und damit das innigſte Bedürfen, ſich dieſem unwürdi
en Zuſtande zu entzithen Ich will frei ſein! Losgebunden will

ein von allem, was mich ſelt langem bedrückt, beengt, was
mie u Herzin unglücklich machte. Ich kann nicht länger in
dieſem Verhältniſſe leben, giauben Sie es mir, und darum will
ich fort um mit einem Schlage alles zu ändern, alles von mir
u weiſen, was mich poch an die Vergangenbeit erinnern

ne J werde gehen und nichts und niemand wird mich daran
indern

„Jch werde Sie daran hindern, Elvira!“ ſagte er in faſt überwünger Beſßimmtheit, und er ſchlug die Beine übereinander, kreuzte

die Arme über der Bruſt und er blickte ſie an mit einem feinen,
ſelbſtgefälligen Lächeln.

uch die von hier nach auswäris auf Arbeit gegan-

en Kleider im erLcboten Elen en rn
anfangs et,hier mit ationder ochen tA Vier i ickt, jedoch a
o t will man uns aus gen ſſen. x
unter den iſt eine muſterhafte, und iſt die beſſe Aus
ſi orhanden, wenn es uns auch weiterhin er
m Kameraden nur mit T War Lechreunde,

Raſche Hilfe thut not!
Alle Sendungen ſind zu adreſſieren an Anton Hlousek, „Clubul

Muncitorilor“, Str. Domnei No. 7, Bucarest,

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 3. Auguſt 1898.

Das Gewerkſchaftskartell hält nächſten
ſeine Monateſitzung ab. Ueber die ſehr wichtige Tages
ordnung giebt das in vorliegender Nummer befindliche Jnſerat
Auskunft. Das pünktliche Erſcheinen aller Delegierten ſowie
deren Stellvertreter iſt dringend notwendig, da es ſich um
ſehr wichtige Beſchlüſſe handelt. Auch die ſtatiſtiſchen Frage

bogen ſind Freitag abzuliefern. ren
Die Giftuudel geifert wie ein erboſter Schakal

über unſern Artikel zu Bismarcks Tod. Jn ohnmächtigem
Geſchimpfe überbietet ſich das erbärmliche konſervative Blatt
diesmal ſelbſt, ſo viel das auch beſagen will. Unſer Artikel
ſoll „wieder ein Glied in der Kette ſein, die die Sozial
demokratie ſchmiedet, um die große ungebildete Maſſe des
Volkes vollends zu verdummen“. Das wagt ein Blatt zu
ſchreiben, von dem das ſchmähliche Bebel-Flugblatt in die
Welt geſetzt worden iſt und das in ſeinem Lobgehudel auf
Bismarck ſagte, wenn er ſeine Stimme erhob, „dann lauſchte
ehrfurchtsvoll und vor ſeinem Winke erzitternd der
Erdenball“. Auch in dem geſtrigen Schmähartikel gegen
uns ſchreibt das Blatt mit der Hammerſteinmoral: „Es
hat nie einen thatkräftigeren Freund des Ar-
beiters gegeben, wie den Fürſten Bismarck.“
Mehr kann man in „Volksverdummung“ nicht leiſten. Aber
die Arbeiter ſind eben nicht mehr ſo dumm, dank der auf-
klärenden Thätigkeit der verhaß en ſozialdemokratiſchen Preſſe.

Und das ärgert die Sippe, in deren Sinne das
Blatt ſpricht. Jn verzerrter Wut fordert es
n Schluſſe, es ſolle „in echt Bismarckſcher Weiſe“ der

anpf „gegen die vaterlandsloſen Rotten“ der Plural
iſt gut; die Freiſinnigen mögen ihn ſich merken wiederaufgenommen werden. Wahrſcheinlich wäre ein Urteil, wie

das von den Bluthunden des Mailänder Kriegsgerichts gegen
unſern braven Genoſſen Turati geſällte, na h dem Herzen des
Blattes, aus deſſen Verwaltung erſt unlängſt widerliche Fälle
von Unmoral gerichtskundig geworden ſind. Was wir über
Bismarck zu ſagen hatten, haben wir geſagt. Wir haben
grundſätzlich, um uns dem Toten gegenüber nicht ins Kleine
zu verlieren, die häßlichen Prozeſſe gegen Arnim, gegen
Geffcken, gegen den Oberförſter Lange u. ſ. w., u. ſ. w.
nicht mit in den Bereich der Beſprechungen gezogen. Wennaber das dummdreiſte Blatt verlangt, es ſoll jeder über

Bismarck denken, wie es ſelbſt, ſo bringen wir ihm die Worte
des Götheſchen Prometheus in Erinnerung

ch dich ehren Wofür
aſt du die Schmerzen gelindert
2 des Beladenen?
aſt du die Thränen geſtillt
e des Geängſtigten?

Mit Schmerz hat der Verſtorbene unendlich viele Menſchen
beladen, und zu Thränen geänzſtigt hat er ſie wie ſelten
einer. Wer Haß ſäet, kann keine Liebe ernten. Gericht zu
halten über den Toten, war und iſt das Recht der Leben
den. Ueber das Gras hinaus ſoll er beurteilt werden nach
alledem, was er geweſen iſt in ſeinem Wollen und Voll-
bringen. Die alten Egypter hatten das Totengericht, dem ſelbſt die
Pharaonen unterworfen waren. Jeder konnte als Ankläger auf
treten, und erwies ſich die Anklage als begründet, ſo durfte
der Tote nicht beſtattet werden. Wir werden uns in dem
Rechte, den Toten zu beurteilen nach unſerem Ermeſſen
nicht abhalten laſſen durch ein Organ, das ſelbſt bei ſeinen
Anhängern geringgeſchätzt wird Um ihm aber zu beweiſen,
wer „undankbar“ gegen Bismarck geweſen iſt, wollen wir
das Blatt zuletzt noch erinnern an die Thatſace, daß im

et
Sie ſgbr gereizt in die Höhe „Sie Sie mit welchem
echte!?“
„Mit dem Rechte, das jeder Menſch auf einen andern beſitzt,

ſobald es ſich darum handelt, dieſem gegenüber ein Unrecht wieder
gut zu machen.

Sie ſtarrte ihn an, ſie verſtand ihn richt.
f Fr blieb völlig ruhig urd fuhr in ſeinem frivolen Skeptizismus

ort

Alles zugzegben meine Teure, ich bekenne mich ſchuldig und
da mir Jhre etwas romantiſche Empfindſamkeit wohl bekannt iſt,
ſo konnte ich darauf gefaßt ſein, daß ſich Jhre beleidigte Tugend
einmal gegen mich empören, und daß mir eine ähnliche Scene,
wie die jetzige, nicht erſpart bleiben würde. Ja ja, ich merkte es
ſeit langem, daß ſich in dem hübſchen eigenwilligen Kopfe da eine
Revolution gegen mich vorbereite, und daß mir einer Tages alle
meine Sürden gegen ein kleines reizendes Landmädchen vorge
halten würden. Die große Scene iſt nun geſpielt, bravouros,
wirklich, Eivira! Aber Scherz beiſeite, ich ätze mich wirklich
glücklich. daß ich Jhren gerechten Zorn verſöhnen und alles zu
unſerer beiderſeitigen Zufriedenheit beenden kann, Eloira,“ er
beugte fich ihr enkgegen und mit einem feinen, triumphierenden
Lächeln ſuchte er ihren Augen zu begegnen, „meine arme, ſelbſt
quäleriſche Elvira, ſieh mich doch an, ich will Dir Deine Ruhe
wiedergeben und das Glück und zugleich die Selbſtachtung, indem
ich Dir den höchſten Beweis meiner Achtung gebe. Vergieb demSünder, der aus Liebe Dich bethört hat, er wirbt um Dich nun

aufs neue. Elvira,“ ſein Ton wurde ernſter, feierlicher, ich
biete Dir hiermit meine Hand und alle Rechte und Anſprüche einer
Baronin von Hellenbach.

Elvira war totenbleich geworden, ihr Atem ſtockte, ihr war, als
müſſe ſie erſticken. Er bemerkte den Eindruck, den ſein
Antrag auf ſie hervorgebracht, und er lächelte geſchmeichelt.

„Habe ich Dich damit überraſcht? Kommt Dir das ſo uner
wartet, Elvira fragte er mit einer geckenhaften Nuance.

Sie vermochte nicht zu antworten, ihre Lippen bebten, ſie fühlte
ſich wie zerſchmettert. Das hatte ſie nicht erwartet, das nicht, am
wenigſten in dieſem Augenblick warb um ihre Hand! Zu
ſeiner rechtmäßigen Gattin wollte er ſie machen Sie hatte ihn
ang-klagt, beſchuldigt, und nun entkräftete er dieſe Anklage, under war bereit, dieſe S zu ſühnen, indem er ihr ſeinen en

p

gab. Er ſtellte ihre Ehre wieder einigt von jedeaber vor de ch e ver e ne ſie eres

wünſchen Und doch traf ſie dieſe Werbung gleich einem Blitz
ſchlag aus heiterem Himmel, alle ihre Hoffaun zen

Sie war faſſungslos. Aber ihr Herz, das einen Augenbick ſtlle
geſtanden, es begann nun in verdoppelten Schlägen zu klopfen,
und ihre Bruſt hob und ſenkte ſich ſtürmiſch. Er wußte ihr
Schweigen, ihre Bewegung nicht recht zu deuten. Er hatte ſie im
Verdacht, dieſe Scene provoziert, mit Abſicht eigene zu
haben, und nun gab ſie ſich ſo aufs höchſte überraſcht. Oder war
dies wieder nur eine gut geſpielte Komödie

„Wahrhaftig.“ ſagte er ironiſch, „ich hatte Dich vorbereiteter ge
wähnt, ich dachte Du hälten Dich mu dem Gedanken, Baronin
Hellenbach zu werden, längſt vertraut gemacht.“ Er nahm wieder
ſeine triumphierende Miene an, und mit ſeinem ſelbſtgefälligſten
Lächeln neigte er ſich ihr zu und faßte ihre Hand. Aber nun
erhole Dich, Liebchen, komm doch zu Dir ſelbſt! Wie kein bräut
liches Erröten Lähle doch Deinem Eugen zu, Du wirſt ihm
t nut allein Deinen künſtleriſchen Ruhm zu danken haben, er

d Dir auch Stand und Würde verleihen. Ah, was wirſt Du
für eine imponierende, reizende Freifrau ſein

Er wollte ſie in ſeine Arme nehmen, ſie küſſen. Sie entwand
ſich ihm in rig Weiſe, faſt mit Entſetzen.

„Baron, ich b te Sie ich ich bin ſo verſtört ich kann
nicht

„Du kannſt nicht was kannſt Du nicht?“
Jhr Kopf neigte ſich gegen die Bruſt, und leiſe, aber beſtimmt,

kam es über die noch zitternden Lippen:
n nicht Jhren Antrag annehmen, ich kann nicht JhrekFrau enden

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Reichliche Gel it. Ar ten Luft,men ger geh elervai. in die Luft
zu gehen Was ſind Sie denn

atient: J bin Arbeiter in einer Dynamitfabrik.

V i t e iebt esde dende tie e s rBeſinnen): wenn manſeinen Aſſeſſor Schacht hat. a (L. Bl.)
e c

e
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konſervativen preußiſchen t e kein einMamelucken für Bismarck 5 P ſeine Ab

dere tn wurde. Niemand ſprach fürihn; nie-
mand zollte ihm Dank; niemand ehrte ihn. Und
warum? Aus erbärmlicher gheit. „Sie fliehen
mich, als ob die Peſt bei mir hauſe“ rief marck
ſelbſt über ſeine konſervativen Freunde, denen er zu Aemtern
und zu Millionen verholfen hatte, aus. Erſt als die Gna-
denſonne des Hofes ihm wieder lächelte, erinnerten ſich auch
die konſervativen Mamelucken ihrer „Dankbarkeit“. Und
e Geſindel will uns den Vorwurf der Und mkbarkeit
m Uns, die wir ſtets ehrliche Feinde dem Feinde
waren Uns, die wir ſogar damals, als er von ſeinen
Freunden „wie die Peſt“ gemieden wurde, mit ihm menſch-
liches Mitleid empfanden Pfui über dieſe Sumpfgeiſter!

Die Apotheker find unterlegen. Auf Einladung
durch Stadtrat Winter verſammelten ſich geſtern nachmittag
H Uhr im Kommiſſionszimmer des Ratskellergebäudes die
Vorſitzenden von 28 Ortskrankenkaſſen und 11 Apotheken
beſitzer, zwecks Beilegung der beſtehenden Differenz. Herr
Dr. Fromme ſuchte zuerſt den Standpunkt der Apotheker

u rechtfertizen, vermied es aber, auf den ſpringenden Punkt,
ie unerhörte Kreditentziehung, einzugehen. Herr Sernau

ſagte als Vorſitzender einer Krankenkaſſe des Herren Apo
thekern gründlich die Wahrheit. Auch Stadtrat Winter

hervor, daß die Kaſſen zu geſetzlichem Boden ſtehen,
das Krankenverſicherungs- Geſetz ihnen das Recht der

eien Apothekerwahl giebt und die Handverkaufsartikel von
eder Kaſſe bezogen werden können, woher ſie will. Als

Herr Dr. Haaſe darauf hinwies, daß die meiſten Kaſſen
die 10 Prozent Rabatt mit der Bedingung, alle Hand

verkaufsartikel aus den Apotheken zu beziehen, angenommen
hätten und der Widerſtand der anderen Kaſſen nur auf die

ſozialdemokratiſche Verhetzung“ durch Schneidermeiſter Colberg

zurück zu führen ſei, wurde er von letzterem energiſch zurecht
gewieſen. Schon vorher hatte Colberg die Herren Apotheker
auf den Widerſpruch in ihrer Haltung aufmerkſam gemacht.
Der von den Kaſſen gewählten Kommiſſion gegenüber hätten
ſie früher eine ganz andere Stellung eingenommen als jetzt.
Man einigte ſich ſchließlich auf folgender Grundlage:

en ſieben Krankenkaſſen, denen der Kredit ent
zogen worden iſt, wird derſelbe ſofort wieder
gewährt. Jede Kaſſe ſoll demnächſt eine Gegeral-
verſammlung einberufen, welcher die Vorſchläge zur
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten ſind; jede Kaſſe ſoll
37 beſtimmen woher ſie die Handartikel beziehen
will

Die Apotheker verlangten anſfangs, jede einzelne Kaſſe
ſolle mit ihnen in Verhandlung treten. Stadtrat Winter
machte jedoch die Herren darauf aufmerkſam, daß die Be
ſprechung ja eben dazu da ſei, eine Einigung zu erzielen,
Die Ausgaben für die Apotheken betragen bei den hieſigen
Ortskrankenkaſſen jährlich 43 000--45 000 M. So ſind
Die Apotheker mit ihrem kecken Vorſtoß in die Rechte der
Krankenkaſſen unterlegen und haben ſich dabei eine wohl
verdiente Blamage geholt. Sie übermütige Vereinbarung,
jeder Apotheker ſei auf zehn Jahre bei 10 000 M. Strafe
an ihre Abmachung gebunden, iſt für die Katz geweſen.
Auch die Herren Apotheker werden ſich daran gewöh zen
müſſen, daß man mit der Arbeiterſchaft nicht umſpringen
karn, wie es einem die Willkür eingiebt. Wenn auch ihr
Geldbeutel groß iſt, die Macht der Arbeiterſchaft iſt größer.

Ein Nachwort zum Apothekeranugriff. Die
befremdende Siellung, welche der Magiſtrat durch Stadtrat
Winter anfangs in der Apothekerfrage eingenommen hat,
die allerdings durch das geſtrige Auftreten des Herrn Winter
zum Teil wieder ausgeglichen worden iſt, war nicht nur
an ſich im Jntereſſe der Krankenkaſſen bedauerlich, ſondern
auch um deswillen, weil ſie eine langſam reifende Frucht
zu zerſtören drohte. Es iſt das die von den Kaſſen und in
den Reihen ihrer Mitglieder ſeit langem eröcterte Frage, ob
nicht, etwa nach Leipziger Muſter, eine Vereinheitichung
ſämtlicher Kaſſen zu erſtreben iſt. Herr Stadtrat Winter
iſt ſelbſt ein Freund der Verſchmelzung Wenn aber die
Kaſſen ſehen müſſen, daß der Magiſtrat in Konflik fällen
ſo wenig für ſie eintritt, kann der Vexſchmelzungsgeda ike
keine Fortſchritte machen. Die Frage wird in den nächſten
Monaten und in den Generalverſaumlungen der Kranken
kaſſen noch eingehend zu erörtern ſein. Wir wollen heute
auch nicht die unbeſtreitbaren Vorteile, welche mit der Ver
mee verbunden ſind und denen gegenüber die mit
maßlichen Nachteile kaum ins Gewicht fallen, z iſammenfaſſen.
Nur das eine glauben wir im Intereſſe der Sache ſagen zu
ſollen. daß von intereſſierter Seite der Verſchmelzung mit
dem Hinweiſe entgegen gearbeitet wird, die Leip ger Kaſſe
leiſte bei höheren Beiträge nur geringere Unterſtützungen,
ferner würden die Kaſſen durch eine Verſchmel ung ihre
Selbſtändigkeit gegenüber der Behörde bei Beſetzunz der
Beamtenſtllen einbüßen, und die gut fuzdierten Kaſſen würden

e den anderen ſtark benachteiligt werden. Alle dieſe
owend tngen laſſen ſich urſchwer widerlegen. Man laſſe

ſich alſo durch ſie nicht von der vorurteilsloſen Prüfung der
Frage abhalten. Gerade der neueſte Zviſchenfall beweiſt,
wie notwendig die durch Einheit gewonnene Stärke den
Krankenkaſſen iſt.

Der ambulante Gerichtéſtand wird wieder ein
mal unſerem Blatte gegenüber angewendet. Am 27. März

fand in Delitzſch eine Agitations Verſammlung des Holz
arbeiterverbandes ſtatt, in der u. a. auch die Werfſtätten

verhältniſſe des Tiſchlermeiſters Vonhoff daſelbſt einer Kritik
unterzogen wurden. Es wurde beſonders über ſchlechte Koſt

geklagt. Der Bericht im Volksblatte über die erwähnte Ver
ſammlung führte dies auch mit an und Herr Vonhoff klagte
W gegen den Gen. Weiß mann Anſtait nun
die Klage an dem Wohnort des Veklagten, in Halle, zu ver
handeln, wird Weißmann nach Del tſh vorgeladen, um ſich
vor dem dortigen Amtsgericht zu verantworten. Es iſt leider
häufig Praxis der Gerichte den Redakteur überall da ver
folgen zu laſſen, wohin Exemplare der betreffenden Zeitung
kommen. Ja, in Delitzſch iſt man ſogar ſo weit gegangen,
gegen den en Borſt den vent 7 zu en
da war, einen rungsbefehl zu erlaſſen,Weißmann nach ſie die r gert den Welche ſt
nd um Zurücknahme der ominöſen Zvangsvorführung er

gsbefehl iſt auf
Und das alles wegen einer Bagatelle, einer

vatklageſache, die nicht im mindeſten einen Fluchtverdacht
rechtfertigt. So ſpringt man mit der Preſſe um in einem
Lande, das ſich ſo gern das Volk der Denker und Dichter

nennen läßt. m eGrober Unfug v Blrgeriche van ſchreiben

„Einen ziemlich ſſenden hat ſich der Unterausſchuß für vie Tirnſahrt l vom e Turn

te. Es half aber nichts, der Vorfüz erhalten.

in rerlaubt. In großen ern verkündet er durch ablatt von
Kiel, den 28. Juli, vormittags 11 Uhr: „Großes Unglück im

er i r Menſchen e gemacht hatolgender Vorfallund nun kommt ein Schreiben des Admirals Köfter, daß er

bedauere, den Turnern deutſche Kriegsſchiffe nicht zeigen zu
können, da zur Zeit keine Kriegsſchiffe im Hafen lägen und
vier Panzer eines kleineren Typus, welche ſich dort auf-

z ch inmitten einer r Stellungefänden, welche jedwede Störung ausſchlöſſe. Der in Aus-
ſicht genommene Beſuch der deutſchen Kriegsmarine könne
darum nicht ſtattfinden. Konnte der Unterausſchuß dieſe
harmloſe Ankündigung nicht in eine andere Form als die
gewählte kleiden Wie ſchonend doch die Bourgoispreſſe
mit den flottenſchwärmenden Jahnjüngern verfähri. Wenn
ſich die „ſozialdemokratiſchen“ Arbeiterturner ähnlichen Unfug
erlauben wollten, da würde man den „gutgeſinnten“ Teil
der öffentlichen Meinung einen Lärm ſchlagen und nach
Polizei und Staatsanwalt ſchreien höcen können. So aber

es ſich um den hucraſchreienden Pleps und da

auer, iſt das ganz was anderes. S 2
Zu den Leichenfeierlichkeiten nach Friedrichs

ruh werden als Vertreter des Magiſtrats und des Stadt
verordneten- Kollegiums entſandt die Herren Oberbürgermeiſter
St aude und Profeſſor Dr. Dittenberger. Die hieſige
Studentenſchafi entſendet eine Deputation von 12 Mann.
Auch die Ordnungspartei hat das Bedürfnié, „vertreten“ zu
ſein und wird einen Kranz niederlegen laſſen.

Recht nobel (7) beagahm ſich dieſer Tage ein hieſi
ger Gewerbetreibender, als ihm eize Mappe überbracht wurde,
ig der ſich 1000 Mark befanden, die ſein Lehrling verloren
hatte. Als zwei Knaben ihm den koſtbaren Fund überreich-
ten, meinie er gapz gemächlich: „Da wären beinahe 1000
Mark futſch gegangen“ und übergab jedem der Knaben
20 Pfennige Finderlohn. Werden ſich die Jungen aber ge-
freut haben

Abgeſtürzt von einem Neubau in der Pfälzerſtraße iſt am
Montag mittag der Maler Kirchenſtein. rutſchte von der
Trittleiter aus und fiel durch das Fenſter auf den Hof. Die da
bei zugezogenen Verletzungen ſind ſehr erhebliche.

Jn die Saale geſtürzt iſt am Montag abend 6 Uhr ein
7 jähriger Knabe von der Eliſabethbrücke aus. Vorübergehende
Arbeiter brachten den Jungen nach Hauſe. Er hatte ſich beim
e den Arm gebrochen.

Erhängt hat ſich am Dienstag morgens 6 Uhr das Dienſt
mädchen Martha Wilde im Keller. Sie war bei dem Kaufmann
Richter in der Magdeburgerſtraße in Stellung. Gründe des Selbſt
mordes find nicht bekannt.

Nicht gerade anſtändig benahm ſich ein Radlerpaax am
Montag abend um 8 Uhr, das durch die Ulrichſtraße nach der
Bergſtraße fuhr. „Sie“ rannte ein 4jährigs Mäſchen um, ſo daß
dasſelbe hinfiel; dabei fiel „ſie“ vom Rade. „Er“ war voraus-
hre machte aber, als er den Unfall ſah, Kehrt, „ſie“ ſetzteß wieder auf das Rad und weiter ging es, ohne daß auch nur

eines ſich um das Kind gekümmert hätte.
Walhallatheater. Daß die Vorſtellungen unſerer Spezia

litätenbühne feit ihrer Wiedereröffnung am Sonntag vor ausver
kauftem Hauſe ſtattfinden, zeigt wie groß bei Tauſenden das Ver
langen geweſen iſt, in den liebgewonnenen Räumen wieder einige
Stunden der Unterhaltung und Zerſtreuung widmen zu können,
und der nach jeder Nummer ſich wiederholende Beifall beweiſt,
daß nach wie vor das Walhallapublikum gediegene Leiſtungen
willig anerkennt. Die auftretenden Künſtler ſind ohne Ausnahme
alte Bekanrnte. Herr Jean Beyer erfreut das Haus durch ſeine
neuen poütiſchen und unpolitiſchen Couplets. Ob ihm freilich das
u Rezept, nach welchem er die Redaktion einer Zeitung zu
beſorgen gedenkt, zu einem dauernden Redakteurpoſten verhelfen
könnte, muß ſtark bezweifeit werden. Es würde ihm wohl ſo er
gehen, wie Mark Twain in einer ſeiner reizenden Humoresken er
zählt. Wie Herr Beyer ſo erzielte als Kunſitpfeifer Herr Hu
bertus allſeitigen Beifall. Ein ganzes Vogelhaus glaubt man
vor ſich zu haben, wenn Herr Hubertus die Wachtel ſchlagen läßt,
und die Stimmen des Zeiſig, der Grasmücke, der auf und ab-
ſteigenden Lerche, der Nachtigallen, Kanarienvögel und Ententäuſchend nachahmt. Durch ihre gefälligen a Weinehgen und

als Tänzerinnen razen die Schweſtern Dell' Jano hervor.
Auch Frl. Mirzl. Kirchner wurde ſehr freundlich aufgenommen.
Doch muß Herrn Kapellmeiſter Joſeph ganz dringend empfohlen
werden, die Mitglieder ſeiner Kapelle gegen Feuersgefahr zu ver
ſichern, insbeſondere den ſo glühend umworbenen Schorſchl. Die
lebenden Photographien der Madame Olinka fanden viel An
klang und erregten zum Teil lebhafte Heiterkeit. Herr Blank
iſt ſich des als virtuoſer Bauchredner ſicher. Sein
Auguſt, der den Kerl nicht leiden kann“, iſt ſo prächtig kompo
niert, daß ſich jeder die luſtige Vorführung der automatiſchen
Figuren gern wieder anſieht und anhört. Als ausgezeichnete
BravourEquilibriſten treten die Herren Hoſte auf. Der Tric
mit dem großen Gummiball, den ſie in allen Körperlagen zwiſchen
ſich feſtzu alten verſtehen, iſt neu und wirkſam. Si

Merſeburg. Eine Hochſtaplerin tauchte am vorigen
Sonnabend hier auf und ſuchte unter dem Namen einer Gräfin
zu Dohna Waren zu erſchwindeln. Jn einem Hutgeſchäft
erlangte ſie auch einen Hut ohre Bezahlung. Sie begab ſich
dann in ein zweites Geſchäft, um verſchiedene Gegenſtände einzu
kaufen und durch ihren Diener abyolen zu laſſen. Da trat der
erſte Verkänfer ein, dem die Sache doch etwas zweifelhaft ge
worden war und verlangte ſeinen Hut zurück. Als ſich die
„Sräfin Dohna“ entlarot ſah, ſuchte ſie ſchleunigſt das Weite.

Zeitz. Berglente, Achtungl Seit einiger Zeit wer
den im hieſiigen Anzeiger Berzleute nach Borna auf dem
Wilhelmsſchacht geſucht „gegen hohen Lohn“. Wie es
mit dieſem „hohen Lohn“ gausſieht, beweiſt folgender Brief,
den ein Bergarbeiter von dort erhalten hat. Es heißt
darin

An den Arbeiter W. R. in Ailsdorf beiZeitz. Jn Beantwortung Jhres Briefes vom 20 d. M. teilen
wir Jhnen mit, daß 5 räftige Leute dauernde Beſchäftigung
hier finden können. Wir brauchen Häuer und Schlepper für den
unterirdiſchen Betrieb, ar Ziegeleiarbeiter, die im Winter
gleichfalls event. in der Grube beſchäftigt werden könnten.

Der Lohn far den Häuer beträgt pro 12-ſtündiger Schicht
k, im Gedinge verdienen die Häuer, wenn ſie mit den

örtlichen Verhältniſſen vertraut ſind, betquem 4 5 Mk. pro 12-ſtün
Schicht Das Schichtlohn der F per beträgt 2 50
im Gedinge aber verdienen ſie 3-4 Mk. Die Tagear

beiter erhalten 230-2,40 Schi a
ew r t „Wilhelmſchacht“

er.“
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Alſo für eine 12-ſtündige Schi t Löhne von 50
bis 2 90 Mk. für unterirdiſche Arbeit gezahlt, das iſt
auf die Stunde etwas über 20—-24 Pfg. nd das nennt

die Geſellſchaft „hohen T Ob der Herr Direktor jener
Geſellſchaft auch nur 24 t pro Stunde Lohn erhält und
dafür 12 Stuaden unterirdiſch ſchuftet? Jedenfalls
wird es keinem hieſigen Bergmann einfallen, nach jenem „El
dorado“ überzuſiedeln, un ſo weniger, als hier doch die Löhne
für die 10-ſtündige Schicht faſt durchweg 3,50 Mk., alſo
pro Stunde 35 Pfg betragen. Das iſt zwar auch nicht viel,
aber doch bedeutend mehr, wie in Borna gezahlt wird.

d h hieſigen Anzeiger befindet a n Eingeſandt, das
das im Jahre zu feiernde Heimatsfeſt der Zeitzer betrifft.

n dieſem geſandt, das nicht unterzeichnet iſt, iſt f
enthalten: „Mag es eine Partei geben, die man

landslos nennen muß“ u. ſ. w. Dem Verfaſſer des Ein
iſt darauf nur zu erwidern daß es leider noch g
die verſtands- und einſichtslos ſind, denn ſonſt könnte der
artiger Unſirn nicht n werden. aZeitz. Am 31. Juli hatte unſere Stadt 26258 Einwohner.
Am 30. Juni waren es 268 Bewohner, mithin h

ger. Jm Juli kamen in Zugang 392, in Abgang
erſonen.
Zeitz. Die nächſte Woche iſt dem ſogenannten Vogelſchießen

gewidmet, welches am Sonntag, den 7. Auguſt ſeinen Anfang
nimmt und an Montag, den 15. endigt. Zur Beförde
rung des Verkehrs von auswärts hat die Bahnverwaltung auf
ſaß aller Touren nach Zeitz Sonderzüge eingeſtellt, die an den
eiden Sontagen (7. und 14, Auguſt) fahren, und zwar fährt ein

Sonderzug von Weißenfels um 11 Uhr 58 Minuten mittags ab,
der an ſämmtlichen Stationen anhält und hier um 1 Uhr 5 Min.
mittags eintrifft. Von Camburg fährt ein gleicher Zug um
11 Uhr 31 Min. vormittags ab und irifft ver um 1 Uhr 30 Min.
ein. Ferner fährt von Leipzig (aber nur für den 7. Auguſt) ein
Zug um 11 Uhr 32 Min. vormittags ab, die Ankunft in Zeitz
erfolgt 1 Uhr 12 Min. Alle Züge halten auf allen Stationen.
Sonntagsfahrkarten haben Giltigfeit. An beiden Sonn
tagen ſind ſämtliche Geſchäfte in Zeitz bis 7 Uhr
abends geöffnet. Ferner ſei noch erwähnt, das der Wirt
des Felſenkellers“ in der Fabrikſtraße an beiden Sonntagen bei
e Witterung in ſeinem Garten Konzerte veranſtaltet, bei

enen der hieſige Arbeiter-Sänger-Chor mitwirkt. Allen Genoſſen
und Arbeitern von Zeitz und Umgegend iſt alſo Gelegenheit ge
geben, dort einige frohe Stunden zu verleben. Mögen ſich recht
viele dort beteiligen.

Torgau. achklänge zur Reichstagswahl.Zviſchen der Haupt und Stichwahl wollte die Freiſinnige Volks
partei eine Verſammlung hier abholten, die ſihr dadurch unmög
lich gemacht wurde, daß der Regimentsadjutant Petiscus den
Kapellmeiſter Schmidt veranlaßte, auf den Wirt, bei dem die
Regimenksmuſik öfter ſpielte, dahin einzuwirken, daß dieſer den
ſeanietn ſein Lokal verweigere. Beſchwerde wurde ſeitens der
reifinnigen Partei beim Kriegsminiſter erhoben und jetzt iſt ihr
mit geteilt worden, „daß das General-Kommando das Verfahren
des genannten Regiments nicht billigen kann und daß das ent
ſprechende veranlaßt worden iſt. Hoffentlich nimmt ſich das
der Herr Regimentsadjutant ad notam.

Bitterfeld. „Teurer“ Freund. Ein Keſſelſchmied von
hier lernte in einer Reſtauration einen Fremden kennen und wurde
balso ſo eng mit ihm befreundet, daß er ſich lange, lange Zeit mit
ihm unterhielt. Man kam auch aufs Radeln, wobei ſich heraus

ellte daß beide dem edlen Sporte huldigten. Man trennte ſich
pät in der Nacht und freute ſich gegenſeitig der neugewonnenen

Freundſchaft. Am anderen Tage früh es war gerade Sonntag
kam der Freund zu unſerem Keſſelſchmied in die Wohnung und

bat denſelben, da er es ſehr eilig habe, um nach der Bahn zu
kommen, um kurze Ueberlaſſung des Rades. R. ging natürlich
bereitw u darauf ein und überließ ſeinem Freund das Rad,
welcher eiligſt ſich entfernte. Seitdem hat R. weder von ſeinem
Rade noch von ſeinem „Freunde“ etwas geſehen.

Möhrenbach. Die Kriegervereinsmaßregelungen
laſſen nicht nach. Auch in unſerem Orte erhielt ein Einwohner
das folgende Schreiben

Herrn E. Sch hier.Möhrenbach, 24. 7. 98.
Sie werden hierdurch in Kennt.is geſetzt, daß Sie von heute

ab, aus dem ieſigen Kriegerverein als Mitglied
find, weil Sie ſich gegen S 1 und 14 (der Vereins Stat.) ſchuldig
gemacht haben.

Mit kam. Gruß
Der Vorſtand des Kriegervereins:

Hrch. Köhler, F. Sommer,Vorſitzender. Schriftführer.
Das fluch würdige Vergehen des Ausgeſtoßenen“ beſtand, wie

man uns mitteilt, darin daß er den ſozialdemokra iſchen Kandi
daten gewählt hat. Woher weiß der Herr Forſtaufſeher Köhler
das übrigens Wir denken, die Reichstags vahlen ſind geheim!

Herzberg. Einen eigentümlichen Eiſenbahnunfall
erlitt am Donnerstag adend eine junge Dame. Sie befand fich
in einem Wagenabteil des von Berlin 7.21 nachm. nach hier ab
gehenden Zuges und winkte von da zum Fenſter hinaus in der
Nähe von Linda mit der Hand jemandem zu. Jn demſelben
Augenblick paſſierte der von Her berg kommende Schnellzug dieſe
Stelle und wurde ihre Hand von der Lokomotive oder einem
anderen Wagen dieſes Zuges erfaßt und derartig contuſioniert,
daß die Dame ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Möjze dieſer Fall anderen zur Warnung dienen.
Erfurt. egen Beleidigung des Reichstags

ab geordneten Jakobskötter wurde von der Straf-
kammer Genoſſe Rudolph als Redakreur der Tribüne zu
100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Jn dem Bericht über eine
konſervative Wählerverſammlung, in der es zu ſcharfen Aus-
einandecſetzungen zwiſchen dem antiſemitiſchen Kandidaten
Schack und dem konſervativen Jakobskötter kam, hatte Ru
dolph die bekannten Worte gebraucht: „Pack ch ägt ſich und
Pack verträgt ſich“, da trotz die er Auseinanderſetzungen ſich
die beiden Gegner gelobten, bei der Stichwahl einmütig
gegen die Sozialdemokratie vorzugehen. Jakobskötter hatte
ſich durch die Anwendung des Sprichwories beleidigt ge-
fühlt.

Kleinere Provinzial z Nachrichten.
Jn Aken fiel beim Umladen einer Fuhre Stämme dem Zimmer

eſellen Fuchs ein Stamm auf den linken Unterſchenkel und zerMwmelterte dieſen. Von einem Pferde geſchlagen wurde der Dienſt

knecht Förſter in Windberg. Der rechte Oberſchenkel wurde il
zerſplitteri. Von ihrem Jahre alten Kinde ins eſtochen wurde die Ehefrau Redfeid in Toch heim
Gabel in dem Augenblicke, als ſie das Kind auf den Schh gahm.

Beim Aufräumen des Strobbodens ſtürzte die Dies ſtmagd
Jung in Steinbach durch die Bodenöffnung auf die Scheunen
tenne und brach beide Unterſchenkel. Jn Molmeck zogen
mehrere Jungen den 12 jährigen Sohn des Bergmanns Hoppe an
einem Gerüſt in die Höhe, indem ſie ihm ein Seil um den
ſchlangen, das er mit den Zähnen feſthalten mußte. Der Jun
renkte ſich dadurch den Unterkicfer aus und ſtarb daran.
Walbeck wurde die ſeit einigen Tagen vermißte 4 jährige Berg-
mannstochter Schulze im Mühlteiche als Leiche aufgefunden.
Beim Baden in der Saale ertrank in Cloſch witz der 10 jährige
Schneidermeiſtersſohn Weſt. Der Geſchirrführer eines beladenen
Erntewagens in Mühlberg kam unter dieſen und wurde er
drückt. Beim Roggenabladen ſtürzte in Sey da der Zimmer

oſier Finke von der Scheune, daß er einen Beckenbruch und
onſtige Verletzungen erlitt. Jn Alte a. U. ſtürzte ein

jähriger h ler beim Kirſ ücken durch Abbrechen eines
Aſtes ſo ungl von der Leiter, daß er nach wenigen Stunden

b. Das dr rig des Arbeiters Lange in Hollebene e neRuf kein Vahnhof Falkenberg der le Von wurde



e in l n en e n di

f ihn,loſſerle e e W iund r u de de er r
ößerer Garſuenen entlaſſen wurde. Ein

von einem Herr e, dem er zu en n mmen war,seé eg von der Fußſ t is r t voll
Photograp ch en welcher kürzlicheinem h r ein Oben ſtahl, hat die e z in tag

t. Auch kaſſierte er für ſeinen ehemaligen P p
Gelder ein, ohne daß er dabei feſtgenommen werden konnte.

Vermiſchtes.
er Bismarck-Tranuerkarte hat die Berliner Angert e e unſtreitig den Gipfel der Schnelligkeit in

Herſtellung ſolcher Karten err T on am Sonntag nach
mittag wurden auf den Straßen, und beſonders Unter den Linden

Trauerkarten anfangs nur verſtohlen, da der Sonn
ruhe 1 Verkauf nicht ſtattfinden durfte. Die Karten

en n ken Seite ein Medaillon-Bruſtbild des z3 r h eingefaßt, von der Furßien-

diett u daet
beliebt und b s im Geſchäft eine

(oſſenWille h des Boe ben i ſächſ.
em

ter auf der Strecke r 7 Ah lied ausgenſofern unterſtützt, als S
ahnt cher Verſammlung dieſer Partei zur Verfügung

inſofern eine „Reform“ Iugttieten als die früher von 7—6 Uhr
dauernde Arbeitezrit auf 6
Herr Direktor Monjé, über den das Volksblatt ſchon mehrmals
etwas berichtet hat, ſoll ſich beim Unternehmer eines kleinen Baues,

als äußerſt ſolide, e e u 7 t Surck h e den Na n u ß der Geſchäftsſtunden war ſie im Lack ange i km b nen et un h W w e hatte irgend eine nberung n threm z h
hre e aumbur a auck zeug 23 agenſitze aus zu o Während der Reichstagswahl wurde auf dem audarquetſcht. Weh Gutsbeſitzers Uhlig eine ſoz okratiſche e Zianr S rS das abgehalten, in der Genoſſe Roſenew Ublig Der S enes des Milifärvereins. Jetzt iſt er irrt laenden rat a. D. Guſtav S o

reibens aus dem Militärverein au

ie Jhren Daten behn s Abhaltung

7 Uhr ausgedehnt worden iſt.
Feerr und Packmaterial

olfsverſammlungen und

sum
krone t und von einem Strahlenkranze umgeben iſt. Rechtsvon dieſen eben Bübnie, das den ren in Uniform zeigt,

ht die Figur der Germania, welche über dem erſteren einen
beerkranz hält, unter dem ſich der bekannte Ausſpruch Bis

marcks befindet: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf
der Welt!* Unter dem Bildnis iſt zu leſen: Ge boren 1. April 1815.
Geſtorben 30. Juli 1898. Das Ganze wird von einem ſchmalen

Trauerrande eingefaßt. E. Schk.
3 Beiträgen nicht zu zahlen brauchen. 2. Zentral Kranken undAns dem Reich. Sterbeinſſe der Tiſchler und anderer gewerblicher Arbeiter, Sitz

de Berlin. Die beiden älteſten Söhne Liebknechts, über welche
v Zlätter ſo viel zu berichten wiſſen, werden, ſo

Auetunſ erteilen können.

Briefkaſten der Redaktion. J Verläge an C. M

der jüngere ſeine letzte juriſtiſche Prüfung gleich ſeinemen Bruder beſtanden haben wird, in Berlin gemeinſam eine

Advokatur errichten.
Berlin. Ein Gruß vom Himmel. Als dieſer Tage ein

Omnibus bei der Höchſteſtraße vorbeifuhr, wurde aus Höhe von
200 Metern aus einem Luftballon der r Abteilung Ballaſt

1 M. von
Von Stammgäſten aus der „Blume“, Thorſtraße, zur Kranz-

ſpende Bismarcks 1 M. Schade.

Quittung
Zum Fonds des Volksblattes:

einem aus der Maſterwerkſtätte durch Albrecht. Gr.

ausgeworfen. Eine dichte graue Wolke ging vom Ballon nieder
und wenige Sekunden ſpäter wurden Pferde, Kutſcher und Paſſa-

e des Omnibus von einer dichten Sandmaſſe faſt überſchüttet.
on einer Perſonalfeſtſftellung der Luftſchiffer mußte aus erklär

lichen Gründen abgeſehen werden.
Berlin. Das Gerücht von einem Morde verſetzte Sonn

3 nachmittag die Umgebung des Lützowplatzes in Aufregung.
g e ſeit neun d beim Hofkonditor Schwinning. Lützowſtr. 81,in Stellung befindliche 26jährige Buchhalterin und Direktrice Luiſe

L., gebürtig aus Arnſtadt in Thüringen, war gegen 5 Uhr mit
zerkratztem Geſicht am Telephondraht vorgefunden. Auch
will man kurz vorher laute Hilferufe gehört haben. Die Herrſchaft
iſt ſeit Sonnabend nach Schreiberhau verreiſt. Als die Verſtorbene
3 Hausdiener aufgefunden wurde, gab ſie noch ſchwache Lebens
zeit en von ſich, doch konnte der ſchnell herbeigerufene Arzt nur

inzwiſchen erfolgten Tod feſtſtellen. Wie die polizeilichen Er
mittelungen ergaben, liegt Selbſtmord vor, das Mädchen hat ſich
die Verletzungen im Geſicht im Todeskampfe ſelbſt beigebracht.
Was die Lebensmüde in den Tod getrieben, iſt vorläufig ein

Aufgeboten

Hallenberg und

(Lilienſtraße 12).

ſtraße 1). Dem

ſtraße 7 und Fleiſcherſtraße 39). Der Handſchuhmacher Richard Lorenz und Minna
Grüber (Hermannſtraße 18). Der Schriftſetzer Arthur Elsner und Anna Sommer
(Zerbſt und Eisleben).

Eheſchließungen Der Kaufmann Karl Holland und Eliſabeth Richter (Steinbach

und Helene Scope (Kalau und Landwehrſtraße 20). Der Former Max Richter un
Minna Schütze (Krukenbergſtraße 11 und Landwehrſtraße 4).

Geboren: Dem Kaufmann Albert Adler ein S., Hans Leipzigerſtraße 32). DemFleiſchermeiſter Oskar Kiebler eine T., Marga Liſa Jiſe Gerdi (Freiimfelderſtraße 2).
Dem Maler Hermann Fiſcher eine T. Auguſte Amalie Marie Glauchaerſtraße 54).
Dem Fleiſcher Hermann Reißig eine T, Auguſte Eliſabeth (Schillerſtraße 37). Dem
Fuhrwerksbeſitzer Wilhelm Schermer ein S., Max Karl (Yorkſtraße 79). Dem Laternen-wärter Hugo Stolle ein S., Karl Reilſtraße 2). Dem Bergarbeiter Auguſt Rohne
eine T., Friederike Wilhelmine Luiſe (Karlſtraße 7). Dem Photographen Louis Pfaff

ein S., Hellmut Karl Georg Geiſtſtraße 40). Dem Kellner Karl Ulrich eine T.,Minna Eilſa (Jägerplatz 30). Dem Handarbeiter Ferdinand Baumann ein S Walther

ar graß 7). Dem Handarbeiter Viktor Gatzka ein S, Viktor Emanuel (Tholuck
(Lindenſtraße 51). Dem Zimmermann Max Brode ein S., Otto Glauchaerſtraße 29).

Standesamtliche Nachrichten. ſeiner
Halle, den 1. Auguſt.

Der Handarbeiter Eduard Schauer und Auguſte Brandt (Schützen

nung

annes Zahna füe Druckſachen ung 60

Vorſtehende Abrehnis

Georg s
llagen. Reinb. Lorenz.r flicht ſcrr denkenden Arbeiters iſt es,

tion beizutreten und Mitglied des
demokratiſchen Vereins zu werden.

h ten r e gerein C Ernſt Geerg

d t 7 e Suguſte mhi, 68 (O aZ 2 M. a d Bee
gute t W. enarrb 3

ded Jprn itzuteilen, daß Sie über die Reichstagswahl im Kreiſeä in lberädorf als Mitn a u n d ehe ber eteele TorganLiebenwerda
vom 22. März bis 28. Juli 16868.

EinnahmeAuf Sammelli ſten 42.16 M.Achtungsvoll Ohne 2.40(gez.) Theodor Heymann Von Verſammlungen 40
Bezirks Vorſteher und Vom Zentral KomiteeVorſteher ves königl. ſächſ. Hälitärvereins. Marken-Erlbs Gr 1960

mma Wo 55 M.

Eingeſandt. Ausgabe:Jm Muſterbetriebe der bieten Staatsbahnwerfkſtätte iſt auch orto für 180 Briefe und e 14.98 Mk.
eſchen, Pakete und Beſtellgeld. 7.16h Bücher und zurü gezogenes Manko 8

r 44.85der vor kurzem auf dem Bahnhofe ausgeführt wurde, darüber be ahrgelder 4. Klaſſe und Fuhrwerke 74.ſchwert habeh, daß der dabei beſchäftigte Maurer ihn nicht gegeißt rege und Entſchädigung an die Genoſſen 93.60

hat. Torgauer Kreisblattdruckere i. 25.60
feubiZ. in Z. 1. J 1896 verjährt. 2. Jn zehn Jahren. Sag an Knigale und er im Kreiſe S 103. e E SErein iſch eG. agen Sie durch einen hieſigen Anwalt beim dortigen 3 Napp Grinewalde 35.80Aer u. es in jenem Orte ein Gewerbegericht giebt, z ür Naundorf und Bockwi g. 10.

können Sie die Klage bei dieſem anbringen. an. 7.0550. 1. Nein! Die meiſten Arbeitgeber ſind ſogar P. Jahn Berün 20.
froh, wenn das der Fall iſt, weil ſie dann ihren Anteil an den Sunma 589.46 Mk.Einnah Bilanz. 65 M

mmahmea burg. Unſer Expedient in Jhrem Orte wird Jhnen weitere Unegabe 589 46
ergiebt weniger 102.91 k.

pruft und für richtig befunden.
eviſoren:Himmelreich. Thiele.

gewerkſchaftlichen
ozial

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.

Forſterſiraße 3). Der Rektor und Sub-Diakonus Wilhelm r

Scheuertü
Dem Handarbeiter Franz Müller ein S., Friedrich Fra Kurt

Maſchinenputzer Otto Weitzenberg ein Friedrich Auguſt Otto

Lichte de a 8 S 36
utzſeife (Katze im Keſſel) 10 Pf.
mor, graue Putzpomade, 10 Pf.

cher, 6060 em, 10
Wäſcheklammern Schock18 f.
C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90.

Pfennig.

X Großes wohlſchmeckendes,
kräftiges Roggenbrot geht

Karl Koenh, HerrenReilſtraße 126.Gowerkschaftsſartel zu Halle a. S.

Freitag den 5. Aug. abends 9 Uhr im „Händelpark“

W Sitzung.
Tagesordnung: 1. Gewerkſchaften und Kranukenkaſſen. 2. Endgiltige

Beſchlußfaſſung über die Art der Abhaltung des Gewerlſchaftsfeſtes. 3. Wie
ſind die Verſammlungen anziehend zu geſtalten 4. Einreichung der ſtatiſtiſchen
Fragebogen. 5. Richtigſprechung der Vierteljahrsrechnung. 6. Die neuen Er-
hebungen der Generalkommiſſion über den Stand der deutſchen Gewerkſchafts
bewegung. 7. Austeilung des Berichts über das Nürnberger Arbeiter-Sekretariat.
8. Revidierung der Wohnungsliſte der Kartelldelegierten. 9. Anträge und Mit-

teilungen. Der Vorſtand.Konſum- Verein Trehuit bei Luckenan.
Sonntag den 7. Auguſt Schmn r fur im Waltherſchen Lokal

außerordentliche Verſammlung.
Tagesord nung: 1. Beſprechung geſchäftlicher Angelegenheiten. 2. An

träge der Mitglieder.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend

Häncleſparic.
Donnerstag abend

Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Familie Grothe.
Bei den jetzigen ſchönen Abenden empfehlen unſern Garten als ange

nehmen Aufenthalf. D. O.VFelsenkeller, Teitz.
Sonxtag den 7. Auguſtgroße humor.-muſikal. Antert altung

im Gartenlokal unter Mitwirkung des eiter Sängerchors“.Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.Ein geehrtes Publikum von Stadt und Land ladet gen freundlichſt ein

H. Heymann.Bei ungünſtiger Witterung findet dieſelbe in dem Reftanrationelotal ſtatt.

Ein gebrauchtes, gut erhaltenes

BRBrennabor-Tandem
ſowie mehrere gebrauchte

TTouren-Iaschüm
ſind von uns mit in Zahlung m empfehlen dieſelben zu äußerſt

Albin Paul Simon.

Soeben erſchien:

Ken Welt Kalender ür 1899.

W Preis 40 Pf. W
Volksbuchhandinng,

Bölbergaſſe 1.
Er Abe Erpedienten des Volksblattes ſowie unſer Bücherausträger,

Genoſſe Beuſter, nehmen Beſtellungen entgegen.

v S 2 JJ v 3

Zu haben in der

e 3

Bitte lesen Siel
Reparaturen an UVhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas10 Pt., Vhrzeiger 10 Pt., Vhrring 10 Pf. 4

C. Hammer Uhrmacher, eV Leipzigerstr. 42. S
J S 7 e S S z7 S r s S S eI T d S J J ve

Wir beſtem Erfolge erprobt!

Gurken-Gewürzr.
r von Karl BlosfeldKräutern u.

Grgmn Wemngtenn

etc. beſtes Mittel nuſere präpar.
Katzenfellever Stück Be und 1.50 Mk. Halle a. S. aus beſten

Aerztlich empfohlen.Fiſcher zur urf aſekne 3 ſind zu haben in Halle a. SMöbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

bei Helmbold u. Co., Leipzigerſtr.,
Otto R 277 Mittelſtr.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel

Raue, Geiſtſtraße,
llgemeiner Konſum-Verein, in allen

und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſ en. Eisleben F. J. Hein roth.

Lauchſtedt: Langenberg.

m Weißenfels, Klingen Juventur Ausverkauf.
zu Rwdſahrer! Enaille-Ieberzug n et e h

Giebichenſteiner Filialen.Delitzſch Teinbold Müller.
H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Remes kräftiges Roggenbrot von Saft. a n
t a n a re en Praktiſch! Hequem! Billig!

ſchwarz, in Flaſchen zu 60 Pf. in derJentral Droguetic, Ka Porzellan u nie
e ezrabent

Rostaurant zur bauornsehonko

Reilftraße 126.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Eröffnungs Spielplan
Madame Olinka mit ihren „Lebenden

Photographien“. (Eigenartig! Senſa
tionell greres Hoſte, exzentriſche
BravourEquilibriſten Herr Heinrich
Blank, Bauchredner mit automatiſtemFigurenKabinett. The t wo Olivers,
akrobatiſche Burlesk- Clowns. Die
Schweſtern Dell' Jano, Verwandlung s-
Spitzentänzerinnen. Mr. Hubertus,
Original-Kunſtpfeifer. Frl. Mi z
Kirchner, Wiener Seſangs u. Koſtünn
Soubrette. Herr Jean Bayer, Or
ginal- Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Achtung
Perband deutſcher Berg und

Hüttenarbeiter.
Sonntag den 7. Auguſt findet nach

mittags 3 Uhr im Papſchen Lokale in
Gröben eine Konferenz betr. der
Unterſtützungskaſſe ſtatt.

Frebnitz.
Zum Ball unter Leitung des

Kegelklubs, Sonntag den 7. Aug.,
ladet freundlichſt ein

M. Krug.
Donnerstag S ch l t eF e ſt3. Ficeſgetd gen Ne trahe Ii.

Hochfeinen

neuen Hauerkohl
in Oxhoften und einzeln billigſt bei

ar Lange
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26Pferde zum Schlachten

kauft O. Möbius,Kleine Ulrichſtraße 29.
Brot, oß und kräftig, em echt
C. S g, Giebichſt., IMöbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren zu
e Weißenfels, Bergſir. 1, IIr.

ekehrt vom Grabe unſerest ſagen wir allen denen,die e Sarg mit Blumen u. Kränzen
n ſowie ſeinen lieben Paten für

Sterbekleidchen unſern herz

zuw auf ſ Theißen nigk ken 30. Juli 1898.

m ä i bccr den 6. Auguſt dner u. Frau geb. Schuhmacher.Restaurant zur bauernschenko Fliegenhüte e a a L A. Stirn ſosiauſanf zur bauornsehonks
Reilſtraße 126. Central Droguerio, Weißenfels, Nikolaiſtraße 22. Reilſtraße 126.e e e en rn eeeeeeeeeoeeeneeeeene
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